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Der Sandstrand rücktnäher
Über dieUmsetzungdesStadtteilkonzeptesentlangderWeser

Der Badestrand rückt näher - über die Umsetzung des
Stadtteilkonzeptesentlang derWeser
Mit der Fertigstellung und Eröffnung verschiedener Baumaß-
nahmen wie in der Woltmershauser Straße, am Pusdorfer
Marktplatz odererst vorwenigenWochen am Spiel- undWas-
sergarten,wurdenTeiledesStadtteilkonzeptes umgesetzt, das
vordrei Jahrenzwischen Beirat und Behördensowievielen be-
teiligten Bürgern, Geschäftsleuten und Vereinen beschlossen
wurde.
Die Planungen für die Neustrukturierung des Stadtteils haben
bereitsmitdemBaudesNeustädterHafens in den 1960ern, als
Woltmershausen unter anderem seinen Sandstrand abgeben
musste, begonnen. „Damals wurde den Pusdorfern ein neues
Schwimmbad versprochen“, so der Diplom Physiker Cornelis
van Raamsdonk, der im Beirat als sachkundiger Bürgeran der
Stadtteilplanung beteiligt ist.
Mit dem aktuellen Stadtteilkonzept wurde erstmals ein über
mehrere Jahre entwickeltes Planungspapierveröffentlicht, das
auch seitens der Ämter und Behörden als realisierbar einge-
schätztwurde. Wobei die Frage ob und zu welchemZeitpunkt
einzelne Maßnahmen umgesetzt werden vielfach offen bleibt.
Sowird in Bezug auf den verschwundenen Sandstrand davon
gesprochen, dass „möglicherweise“ ein Badestrand am Spiel-
undWassergarten entstehen könnte.

DerSandstrand bleibt im Gespräch
Verschiedene Faktoren wie die Strömungsgeschwindigkeiten,
Wellenschlag und rechtliche Fragen der Seeschifffahrtsstraße
Weser sprachen bei Fertigstellung des Stadtteilkonzeptes ge-
gen eine Konkretisierung dieser Idee - haben sich aber heute
geändert. So hält es der Planer Dr. DetlevSöfflervom Baures-
sort aufgrund neuerer wasserhydraulischer Erkenntnisse „für
nicht ausgeschlossen“, dassausdem Badevergnügen inWolt-
mershausen doch noch etwaswird. Sosoll esam Rablinghau-
serUferdeichAbschnittegeben, die halbwegsstabile Möglich-
keitenfüreinenBadezugangbietenkönnten.AuchderBundfür
Umwelt- und Naturschutz (BUND) hatte kürzlich darauf hinge-
wiesen, dass in Höhe der Schiffswendestelle eine gute Stelle
für das Badevergnügen bestehen würde. Zumal hier der „von
Natur aus anstehende Sandboden und die Versandungsten-
denz des in diesemWeserbereich liegenden ehemaligenWen-
debeckens des Europahafens eine guteVoraussetzung für die
Entwicklung eines Sandstrandes bilden“, so ein entsprechen-
des Gutachten der Umweltschützer. Das Konzept „Stadt am
Fluss“ solle sich „nicht nur aufGebäude und Promenaden be-
schränken, sondern den Menschen auch direkte Zugänge ins
Wassergewähren“, soDr. BeatrixWupperman,Vorsitzendedes

BUND Bremen.

Gewerbestabilisieren
WährendalsoderSandstrandbei einerNeu-
formulierung des Stadtteilkonzeptes heute
durchausguteChancenhätte inderPriorität
und Umsetzbarkeit zu steigen - würden an-
dere Projekte sicherlich erst einmal auf län-
gere Bänke geschoben werden wenn nicht
ganzherausfallen. In BezugaufdieEntwick-
lungen entlang des sechs Kilometer langen
Weser-Abschnittes in Woltmershausen will
Bremen das bereits bestehende Gewerbe
„stabilisieren“, so Henning Poos, derseit 30
Jahren als Stadtplaner in Pusdorf tätig ist.
Das bedeutet fürdieStadtteilentwicklung in
Pusdorf, dass der angedachte durchgängi-
ge Weserradweg vom Café Sand bis zum
Lankenauer Höft über den Hohentorshafen
beziehungsweise die Ladestraße vorerst
nicht umsetzbar ist, da derWeg über Pus-
dorferGewerbegebietverlaufenwürde. Dort
nutzen einzelne Betriebe dieWeserseite als
Lagerflächeoderzum Be- und Entladen, so

Badenverboten! Die Nutzung derWeserals Seeschifffahrtstraße
sowie teilweise starke Strömungsverhältnisse erlauben an der

Wesertreppe lediglich dasAbkühlen der Füße.
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dass ein Radverkehr eher stören würde. Die Bremer
Investitions-Gesellschaft (BIG)will aber lautAuskunft
ihrer Pressesprecherin Juliane Lübker bei einem
möglichen Eigentümerwechsel eines Geländes die
Fläche für einen potenziellen Radweg freihalten, so
dass langfristig gesehen vielleicht doch noch eine
schöne Radelstrecke entlang derWesermöglich ist.
Betroffen istzudemdiegeplante „Marina“ im Hohen-
torshafen, wo Boote anlegen und repariert werden,
ein Kiosk und Hotel entstehen sowie eine Seebühne
inmittendesHafensfürabwechslungsreicheAngebo-
te sorgen sollten. DerGewerbebestand hat auch hier
allerhöchste Priorität.
Die in diesem Bereich geplante Unterführung zur
GroßenSortillienstraße,diedenZugangzumStadtteil
ausderNeustadtverbessern könnte, istebenfallserst
einmal nicht absehbar. „Eine Finanzierung der Maß-
nahme ist laut Senator für Wirtschaft und Häfen in
den kommenden Jahren nicht vorgesehen“, heißt es
dazu bereits im Stadtteilkonzept.

Space-Parkund Überseestadt
„Wohnen an derWeser“ istein städtebauplanerischer
Traum und könnte auf dem 1,2 ha großen „Con-
ver“-Gelände umgesetztwerden. Doch obwohl es In-
vestoren dafürgibt, müssten erst Regelungen bezüg-
lich des EmissionsausstoßesbenachbarterBetriebe -
auch undbesondersaufderanderenWeserseite-ge-
klärt werden. Ein Problem, das auch die Bebauung
derÜberseestadt betrifft, denn auch hierwill eineMi-
schung aus Wohnen und Gewerbe gut abgestimmt
sein.
An der Entwicklung derÜberseestadt sowiedesAre-
alsSpace-Parkhängtohnehinviel fürdieEntwicklung
in Pusdorf ab. So würde beispielsweise „Hal över“
gernedie neu geschaffene beziehungsweiseverlegteSchiffan-
legestelle am Lankenauer Höft öfter und nicht nurgelegentlich
beim Hafenfest oderVeranstaltungen am Pier 2 nutzen, wenn
es für die Schiffsgäste an Land entsprechendeAngebote ge-
benwürde. „Mit dem Restaurant sollen demnächstGespräche

aufgenommen werden, um Kaffee- und Kuchenfahrten
mit in unseren Fahrplan aufnehmen zu können“, so der
Geschäftsführerder„Gesellschaftfür innovativeStadttou-
ristik“, Dieter Stratmann. Besonders ärgerlich ist für ihn,
dass noch in diesem Jahr das Schiff „Pusdorp“ verkauft
werden soll und Hal över eine Kaufoption gerne nutzen
würde, umesunteranderem in Pusdorfeinsetzenzu kön-
nen. „Abersolange keine nachgefragtenAttraktionen vor-
handen sind, können wir nicht auf Verdacht kaufen“, so
Stratmann. Daherbleibt seinen Mitarbeitern lediglich eine
Mikrofon-Ansage mit dem Hinweis auf die schöne Aus-
sicht vom Lankenauer Höft sowie auf die Kunstwerke am
Uferrand, wenn sie an Pusdorf im Rahmen ihrer Hafen-
rundfahrten mit jährlich 160.000 Besuchern vorbeiziehen.
Über die Umsetzung des Stadtteilkonzeptes in anderen
Schwerpunkten (Verkehr, Gewerbe, Wohnen, Freizeit, so-
ziale Infrastruktur) wird das Pusdorfer Blatt in den näch-
stenAusgaben berichten.

Weitere noch nicht näherumgesetzte Ideen desStadtteil-
konzeptes entlang derWesersind unter anderem
· ein Museum am Ballon- undWasserflugcenter,
· eineKenntlichmachungdesFundortesderHanse-Kogge
am Rablinghauser Uferdeich,
· der „Pusdorfer Kajenmarkt“ und ein „Ut Kieck“ an der
früheren Neptun-Werft,
· weitereWege zurWeser: AlteVerbindungen zwischen dem
Ortskern und dem Fluss sollen wieder geöffnetwerden,
· amWassergarten sollen noch ein Anleger und ein Café
entstehen sowie die Wegeführung verbessert werden.

Keine Durchfahrt für Schiffe! Im Spiel- undWassergarten bestimmen die jungen
Pusdorfer, wieweit die Schifffahrt ihr Planschvergnügen einschränken darf.

Die Entwicklung des Stadtteil kann auch nachgelesen werden:
„Lankenau - Dasverschwundene Dorf“
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